DanigerDampfboot 


W 145. 


Montag, den 25. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


NA Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dritte Quartal 1866 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


D Kiel, Sonnabend 23. Juni. 
as „Verordnungsblatt“ erklärt die von verſchiedenen 
Zeitungen gebrachte Nachricht, wonach in den Her⸗ 
zogthümern eine Aushebung von 40,000 Mann be- 
vorſtände, für völlig unbegründet. 
Das Verordnungsblatt bringt eine Cabinets- 
Ordre, durch welche Herr von Scheel⸗Pleſſen 
während der Abweſenheit v. Manteuffel's zur 
Ausübung der landesherrlichen Befugniſſe in beiden 
Herzogthuͤmern ermächtigt wird. — Durch einen 
Miniſterial⸗Beſchluß werden die ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Aerzte zur Praxis in Preußen zugelaſſen. 
N Hannover, Sonnabend 23. Juni. 
Die hieſige Voltsſtimmung iſt gegen des Königs 
Rathgeber fehr aufgeregt, weil fie das Land grund- 
los in Verluſt geſtürzt haben; das Dffizierforps iſt 
ebenfalls auf dieſelben wegen der mangelhaften 
Kriegsrüſtung erbittert. 
Görlitz, Sonntag 24. Juni. 
Aus Reichenberg in Böhmen wird von heute Morgen 
gemeldet, daß der Prinz Friedrich Carl daſelbſt ein⸗ 
getroffen war. 
Die Dresden, Sonnabend 23. Juni. 
Beha preußiſche Regierung hat die rückſichtsvollſte 
ndlung der zurüdgelaffenen Familie des Miniſters 
v. Beuſt angeordnet. 
Deifau, Sonnabend 23. Juni. 
Der diesſeitige Bevollmächtigte in Frankfurt iſt be⸗ 
auftragt, dem öſterreichiſchen Geſandten zu erklären, 
durch den Beſchluß vom 13. Juni das Mandat des 
Vertreters der Anhaltiſchen Regierung als erloſchen 
zu betrachten. a 
Gotha, Sonntag 24. Juni. 
Der Kommandirende der hannöverſchen Armee hat 
geſtern ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben, mit den 
reußen zu kapituliren, ſobald ein hannöverſcher 
ffizier ſich perſönlich davon überzeugt haben wird, 
daß die hannöverſchen Truppen von der Uebermacht 
der preußiſchen eingeſchloſſen ſind. Auf dieſes An⸗ 
erbieten iſt man von preußiſcher Seite bereitwillig 
eingegangen. In allen Kreiſen der Bevölkerung, be⸗ 
onders aber bei den preußiſchen Offizieren, ſpricht 
ſich die innigſte Theilnahme aus, daß eine ſo aus⸗ 
gezeichnete Armee wie die hannöverſche, deren Ge— 
fare ſo reich an Ehre und Ruhm iſt, durch die 
Aſche Politik der Regierung in die gegenwärtige 
1 tuation gebracht worden iſt. Man giebt ſich hier 
ihre der Ueberzeugung hin, daß es den han⸗ 
verſchen Offizieren freigeſtellt werden würde, in 
1 8 Ehren mit ihren Waffen und Pferden die Armee 
von laſſen, und ebenſo glaubt man, daß der König 
annover wie der Kronprinz vollkommene Frei⸗ 


heit in der Wahl ihres Aufenthaltes haben würden. 
mittere pen 4. Garde » Regiment iſt von Berlin 


achtzuges hier angekommen, um den Hanno⸗ 

n den Rückzug zu verlegen. 

Ein Tel Eiſenach, Sonnabend 23. Juni. 

21. * egramm der „Frankfurter Poſtzeitung“ vom 

Landta meldet, daß die Vertagung des ungariſchen 

voc ges für die Dauer des Krieges bevorſtehe, daß 

femme Hauptkommiſſionen zu Berathungen ver⸗ 
elt bleiben würden. — Nach Berichten aus 


beraner 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-3 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 


In Hamburg, Frankf. a. 


1866. 
A 7ſter Jahrgang 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
8.- u. Annonc-Büream, 


Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bürean. 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Frankfurt a. M. werden 15,000 Oeſterreicher 
von Mainz bis Aſchaffenburg ein Lager beziehen. 
Das Hauptquartier des Prinzen Alexander von Heſſen 
war heute noch in Frankfurt. 
Köln, Sonntag 24 Juni. 

Nach Berichten aus Frankfurt a. M. hat am 
letzten Freitag in der Verſammlung der dort tagenden 
Regierungen Kurheſſen die Anzeige von der Beſetzung 
Kaſſels durch preußiſche Truppen und von der quasi 
Gefangenſchaft des Kurfürſten gemacht. Die Ver- 
ſammlung beſchloß, den Seitens Preußens geübten 
Zwang zu conſtatiren, die Folgen der Vergewaltigung 
abzulehnen und die kurheſſiſchen Truppen dem Prinzen 
Alexander von Heſſen zu unterſtellen. — Auf 
dem ehemaligen Bundespalais weht die deutſche Fahne. 


Koblenz, Sonnabend 23. Juni. 

Die Verſammlung der in Frankfurt tagenden Regierungen 
hatte beſchloſſen, daß das preußiſche Kriegsmaterial in 
Raſtatt mit Beſchlag zu belegen ſei. In Folge 
deſſen ſind ſelbſt den wenigen preußiſchen Soldaten 
im Lazareth zu Raſtatt die Waffen abgenommen 
worden; ſelbſt die eiſernen Bettſtellen der früheren 
preußiſchen Beſatzung daſelbſt find konfiszirt. In 
Frankfurt haben ſich die Baiern und Darmſtädter 
auf Anweiſung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten 
der Utenſilien bemächtigt, welche der abgerückten preußi⸗ 
ſchen Garniſon nachgeſchickt werden ſollten. Der 
preußiſche Kaſerneninſpector, welcher für die Beförde⸗ 
rung des preußiſchen Eigenthums Sorge tragen 
wollte, hat ſich wegen Bedrohung des Lebens nach 
Mainz flüchten müſſen. i 


Chur, Sonntag 24 Juni. 

Reiſende melden, daß italieniſche Truppen das Stilfſer 
Joch und Glurns beſetzt haben. Die Vorpoſten 
ſtehen bei Finſtermünz. 

Mailand, Sonntag 24. Juni. 
Es wird hier glaubwürdig verſichert, daß Gari⸗ 
baldi durch Tyrol direct nach München zu mar- 
ſchiren beabſichtigt. Bormio iſt bereits von italie⸗ 
niſchen Truppen beſetzt. 

Madrid, Sonnabend 23. Juni. 
Die amtliche Zeitung berichtet über die geſtrigen Vor⸗ 
fälle wie folgt: „Geſtern früh um 5 Uhr haben ſich 
hier das 5. Artillerie-Regiment zu Fuß und das be⸗ 
rittene Regiment empört, ohne daß ihre Comman⸗ 
danten und übrigen Dfficiere Theil an dem Aufftand 
genommen hätten. Unverzüglich von den treugeblie- 
benen Truppen angegriffen, ergaben ſie ſich auf 
Gnade und Ungnade nach einem kräftigen Widerſtand 
in der Caſerne von St. Gil. Zahlreiche Haufen 
von bewaffneten Civiliſten wurden ebenfalls erſchlagen 
und aus den Barrikaden und Häuſern, wo ſie ſich feſt⸗ 
geſetzt hatten, vertrieben. Ueber 400 wurden gefangen 
genommen. Die Truppen und die Civilgardiſten 
haben an Begeiſterung und Tapferkeit mit einander 
gewetteifert. 

Paris, Sonntag 24. Juni. 

Der heutige „Moniteur“ meldet, daß in Madrid 
Ruhe herrſche. Die ſpaniſche Regierung hat in der 
Beſorgniß, daß in den Provinzen einige Bewegungen 
ftatifinden könnten, die nöthigen Maßregeln ergriffen. 
General Concha übernimmt das Ober- Commando 
in Catalonien, General Serrano das in Andaluſien. 
— Aus Barcelona wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß einige Compagnieen des in Gerona in 
Garniſon ſtehenden Regiments „Bailen“ ſich empört 
haben und nach Beſalu an die franzöſiſche Grenze 
marſchirt find. General Paſtor verfolgt fie. 


Kopenhagen, Sonnabend 23. Juni. 
Der Bruder Scheel⸗Pleſſens, wahrſcheinlich der 
Geſandte in Petersburg, iſt aus Kiel hier einge⸗ 
troffen und am Bahnhofe vom Grafen Frijs⸗ 
Frijſenborg empfangen, worauf ſich Beide ſofort zum 
Könige begaben. 


Petersburg, Sonnabend 23. Juni. 
Der „Invalide“ dementirt officiell die von der „Times“ 
gebrachten Nachrichten über Bewegungen ruſſiſcher 
Truppen und ſagt, daß der Armeebeſtand und die 
Stellung des Heeres unverändert ſeien; auch habe 
eine Einberufung der Beurlaubten nicht ſtattgefunden. 
Die Politik der Regierung bleibe die Nichtintervention. 


Politiſche Rundſchau. 


Heute haben wir folgende amtliche Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze zu melden: 

„Mühlhauſen, 22. Juni, Vormittags 11 Uhr. 
Der bei Heiligenſtadt auf preußiſches Gebiet getrete- 
nen hannöverſchen Abtheilung ſind in der vergangenen 
Nacht ſtärkere Streitkräfte der Hannoveraner gefolgt, 
welche ſich in Ortſchaften an der preußiſchen Grenze 
eng einquartiert hatten. — Heute früh find dieſelben 
in der Richtung auf Mühlhauſen abmarſchirt. 

Gotha, 22. Juni, Mittag 1 Uhr. Die von 
Heiligenſtadt auf Mühlhauſen marſchirenden Truppen 
der Hannoveraner haben wenig Ausſicht zu entkommen, 
da ſowohl die Werra-Uebergänge, als auch Eiſenach 
und Gotha von preußiſchen und gothaiſchen Truppen 
ſchon ſeit geſtern beſetzt find. Die hannöverſchen Abthei⸗ 
lungen können ſelbſt bei angeſtrengtem Marſch kaum 
vor dem 23. d. Mts. Abends Gotha oder Eiſenach 
erreichen. Ein preußiſches Detachement, welches 
geſtern in Worbis eingetroffen iſt, ſteht den Hanno⸗ 
veranern in der Flanke. 

Geeſtemünde, 22. Juni, Mittags. Das preu⸗ 
ßiſche Flottengeſchwader ſetzt ſeine Thätigkeit längs der 
hannöverſchen Nordſeeküſte mit Erfolg fort. Alle die 
alten, zum Schutze gegen däniſche Landungen gebauten 
Strandbatterieen müſſen, da ſie ohnehin nach der 
Landſeite zu offen liegen und einem Angriffe von 
dorther nicht widerſtehen könnten, die hannöverſche 
Flagge ſtreichen und die preußiſche aufhiſſen. 

Der wichtigſte Erwerb iſt der des Geeſtemünder 
Hafens, der zur Aufnahme eines noch größeren Ge⸗ 
ſchwaders, als wie im Jahdebuſen möglich, geeignet 
iſt. — Nach Beſetzung der dortigen Batterien fiel 
ein ſehr reiches Material in die Hände der Preußen. 
Die hannöverſchen Kaſſen wurden mit Beſchlag belegt.“ 

Berlin, 23. Juni. In die hieſige Preſſe hat 
ein aus Frankfurt a. M. verbreitetes Gerücht Eingang 
gefunden, welchem zufolge die Oeſterreicher bei Görlitz 
einen Sieg erfochten haben ſollten. Dieſes Gerücht 
entbehrt jeder thatſächlichen Begründung und iſt wohl 
in Frankfurt einfach aus der Abſicht entſtanden, durch 
falſche Nachrichten über angebliche Erfolge der öſter⸗ 
reichiſchen Waffen den ſüddeutſchen Kontingenten 
Muth zu machen. 

Auch das wiederholt auftauchende Gerücht von 
einem Gefecht bei Pirna beruht lediglich auf Erfindung. 

Die in ſchleſiſchen Blättern aus Neiſſe vom 
22. d. M., Abends 9 Uhr, gebrachte Mittheilung, 
daß die 11. Diviſton bei Weidenau ernſtlich mit dem 
Feinde engagirt ſei, muß gleichfalls als unwahr be» 
zeichnet werden. Ein Zuſammenſtoß der preußiſchen 
mit den öſterreichiſchen Truppen hat außer den bereits 
amtlich gemeldeten Vorfällen bei Guhrau, Klingebeu⸗ 
tel ꝛc. bis jetzt nicht ſtattgefunden. 


Gotha, 23. Juni, früh. Die hannöverſchen 
Truppen, welche in vergangener Nacht bei Mühlhauſen 
gelegen haben, befinden ſich auf dem Marſche nach 
Gotha, welches dieſſeits ſtark beſetzt iſt. 

Der König von Hannover ſoll mit ſchwacher 
Bedeckung über Döllſtedt in der Richtung auf Erfurt 
zu entkommen ſuchen. 

Leipzig, 23. Juni, Morgens 10 Uhr. Hier 
find für mehrere Tage ſtarke Truppen ⸗ Transporte 
in der Richtung auf Hof angeſagt. Die erſten Züge 
trafen bereits geſtern Abend ein. In der Nacht iſt 
Artillerie durchpaſſirt. Heute ſoll Infanterie und 
Kavallerie ankommen. Ueber die Beſtimmung der 
Truppen verlautet nichts. Man vermuthet, daß es 
ſich um eine Unternehmung gegen Hof handelt. 

Berlin, 23. Juui. Die preußiſche Armee iſt 
heute in Böhmen eingerückt. 

Berlin, 23. Juni, 11 Uhr. Die bis jetzt von 
der Armee eingegangenen Nachrichten melden, daß 
nach Ueberſchreitung der böhmiſchen Grenze vom 
Feinde nichts bemerkt worden iſt. 

Görlitz, 23. Juni. Ungariſche Deſerteurs 
melden ſich mit Pferden und Gepäck bei den preußi⸗ 
ſchen Vorpoſten. Aus dieſen Ungarn wird in Glogau 
ein Depot gebildet. Ungariſche Offiziere werden zur 
Organiſirung derſelben erwartet. 

Erfurt, 23. Juni. Die hannöverſche Armee 
iſt anſcheinend fächerartig von Göttingen aus aufge- 
löſt, um zwiſchen Weimar und Eiſenach nach dem 
Süden zu entkommen. Ob und welche Abtheilungen 
durch preußiſche Truppen abgeſchnitten werden, hängt 
von der Schnelligkeit und der Richtigkeit der Er⸗ 
kundigungen ab. Die hannöverſche Armee iſt ge⸗ 
fechtsunfähig, weil ohne Kriegsmunition abmarſchirt. 

Die Truppen von Schwarzburg-Sondershauſen 
ſind ausgerückt, um den Durchmarſch der hannöver⸗ 
ſchen Truppen zu verhindern. a 

Hamburg, 23. Juni. Mecklenburgiſche und 
oldenburgiſche Truppen werden ſchleunigſt auf Kriegs⸗ 
fuß geſetzt, um mit anderen norddeutſchen Kontingenten 
ein Reſervekorps für Preußen bei Torgau zu bilden. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Alle Mittel 

werden hier verſucht, den geſunkenen Muth der ſüd⸗ 
deutſchen Kontingente zu heben. Wie der fliegende 
Holländer, ſollen phantaſtiſche öſterreichiſche Truppen ⸗ 
Corps bald 20,000 Mann ſtark durch Augsburg 
ziehen, bald zu 8000 Mann bei Frankfurt lagern. 

Oeſterreich hat ſeine Geſammtmacht in Böhmen 
konzentrirt und kann dort keinen Mann entbehren, 
da die daſelbſt operirende preußiſche Armee 50,000 
Mann ſtärker iſt. 

Badenſche Truppen haben bisher das Großher⸗ 
zogthum noch nicht verlaſſen; von den württembergi⸗ 
ſchen ſind 6000 Mann außer Landes gerückt; außer 
der Artillerie nur zuſammengeraffte Miliz. 

Von der böhmiſchen Grenze. Der von 
der 1. Armee abgeſandte Oſſizier, welcher dem öſter⸗ 


reichiſchen Ober General die Notification überbringen 


ſollte, daß Preußen den auf Veranlaſſung Oeſterreichs 
am 16. d. M. in Frankfurt gefaßten Beſchluß als 
Kriegserklärung betrachte, iſt von öſterreichiſchen Poſten 
mit Gewehrſchüſſen empfangen worden. 

Die Toten der Armee trafen beim weitern Vor⸗ 
marſch nur auf Detachements von Radetzki-Huſaren, 
welche ſich zurückzogen. Einige öſterreichiſche Huſaren 
wurde von Patrouillen des 10. Huſaren- Regiments 
als Gefangene eingebracht. N 

Der von General v. Herwarth abgeſandte Offizier 
brachte dagegen die Nachricht, die öſterreichiſchen Ab- 
theilungen hätten nach Uebergabe der oben erwähnten 
Notification wegen Beginn der Feindſeligkeiten erſt 
nach rückwärts durch den Telegraphen angefragt. 

Leipzig, 24. Juni, früh. Der baieriſche General 
Fürſt Thurn und Taxis war am 23. Abends in Hof 
angekommen. Bayeriſche Truppen befanden ſich noch 
nicht daſelbſt. 

Frankfurt a. M., 22. Juni. 17,000 Mann 
Württemberger, Bayern und Heſſen find bis jetzt hier 
verſammelt. Oeſterreicher befinden ſich nicht bei 
dieſem Corps. Die Abſicht der Süddeutſchen iſt nicht 
zu verkennen, dieſe Kontingente ſtärker erſcheinen zu 
laſſen, als ſie es in der That ſind. 

Dresdeu, 23. Juni, Abends. Die ſächſiſche 
Armee ſtand am 22. d. M. bei Thereſienſtadt in 
Böhmen. Der Königſtein iſt ſchwach beſetzt. 

Eiſenach, 23. Juni, Abends. Der hannoverſche 
Major Jacobi iſt zur Einleitung von Verhandlungen, 
betreffend die Capitulation der hannöverſchen Armee, 
in Gotha angelangt.“ 

Der heutige „Staatsanzeiger“ meldet im nicht⸗ 
amtlichen Theile des Blattes: Nach dem Einrücken 
preußiſcher Truppen in Kurheſſen hat der König 
neuerdings eine Verfländigung mit dem Kurfürſten 
herbeizuführen geſucht. Der preußiſche Geſandte bot 


am 22. d. ein Bündniß mit Preußen auf der Baſis | zu gehen, ebenſo freie Hand beſitzen, in Balern ein 


der preußiſchen Vorſchläge zur Bildung eines neuen 


zubrechen, an der Donau die Hand zu reichen. 


Die 


Bundes unter der Bedingung an, daß der Kurfürft öſterreichiſche Hauptarmee könnte nichts dagegen thun, 


ein Miniſterium einſetze, welches die Beobachtung 
der Verfaſſung von 1831 verbürge. Im Falle der 
Annahme würden dem Kurfürſten der Beſitzſtand und 
die Souveränitätsrechte garantirt werden. Der Kur⸗ 
fürſt ſchlug dieſe Bedingungen ohne weitere Ver⸗ 
handlung ab; deshalb ſind Anordnungen nothwendig 
geworden, welche die Verbindung beider Theile des 
Staats und die militairiſche Stellung Preußens 
ſichern und eine Garantie gegen die Wiederkehr 
früherer Zuſtände bieten. 


In Norddeutſchland haben ſich bis jetzt, ſowohl 
in politiſcher wie militairiſcher Hinſicht, vollſtändig 
an Preußen angeſchloſſen: beide Mecklenburg. Anbalt, 
beide Schwarzburg, Coburg⸗Gotha, Altenburg, Reuß 
ältere Linie, Waldeck und Lippe. Dem politiſchen 
Theil der preußiſchen Vorſchläge iſt auch Braunſchweig 
beigetreten, militairiſch wünſcht es neutral zu bleiben, 
hat jedoch verſprochen, in keine Action gegen Preußen 
einzutreten. Weimar, Meiningen, Reuß jüngere Linie 
und Schaumburg =» Lippe haben ſich aus verſchiedenen 
Gründen noch nicht entſchieden. Die Hanſeſtädte 
haben als Welthandels plätze wohl Anſpruch auf eine 
gewiſſe exceptionelle Stellung; für militäriſche Leiſtun⸗ 
gen find ihre Einrichtungen etwas kümmerlich zuge⸗ 
ſchnitten; es iſt aber zu erwarten, daß ſie für 
Herſtellung einer deutſchen Marine thatkräftigen Bei⸗ 
ſtand leiſten werden. 

Als eine durchaus eigene Erſcheinung in dem 
gegenwärtigen Kriege muß die beiderſeits beobachtete 
Kühnheit betrachtet werden, mit welcher, unbekümmert 
um alle ſonſtigen in Frage tretenden Intereſſen, alle 
irgend verfügbaren Kräfte gleich unmittelbar mit in 
Aktion gezogen werden. Von Oeſterreich iſt es 
bekannt, daß die eben erſt faſt ausſchließlich aus noch 
ganz rohen Rekruten beſtehenden vierten Bataillone 
größtentheils in die Brigaden der Feldarmee eingetheilt 
worden ſind. Auch von Baiern ſoll das Gleiche ge— 
ſchehen ſein, Preußen ſteht hierin ſeinen Geguern nicht 
nur nicht nach, ſondern übertrifft ſie eher noch. Von 
den 116 Bataillonen der Landwehr des erſten Auf⸗ 
gebots befinden ſich mindeſtens 60 bis 80 der aktiven 
Armee beigegeben, und wird namentlich die Kriegsfüh⸗ 
rung im deutſchen Reich mit Ausnahme der ehemals 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Divifion beinahe allein durch 
die Landwehren bewirkt. Darüber hinaus ſollen 
jetzt aber auch noch, wie mit Beſtimmtheit verſichert 
wird, die 81 vorhandenen Erſatz⸗ Bataillone auf 
mobilen Fuß geſetzt und ebenſo wie die noch nicht 
für den Feldgebrauch verwendeten Landwehr⸗Bataillone 
des erſten Aufgebots hierzu vorbereitet werden, wo⸗ 
gegen neu errichtete fünfte Bataillone die heimiſchen 
Feſtungsbeſatzungen und Garniſonen zu übernehmen 
beſtimmt find. Thatſache iſt hierbei übrigens, daß 
ſich Preußen zu einem ſolchen Verfahren weit befjer 
vorbereitet befindet, als ſeine Gegner. Sowohl ſeine 
Erſatz⸗Bataillone, wie ſeine Landwehr, beſtehen näm⸗ 
lich aus ſchon vorgeibten Soldaten, was bei den 
neuen Truppenbildungen jener durchaus nicht der Fall 
iſt. Auch die höchſten Kraftanſtrengungen der Letzteren 
werden deshalb in nächſter Folge das jetzige beider⸗ 
feitige Verhältniß der Streitkräfte noch nicht ausglei⸗ 
chen, und doch bedingt daſſelbe ſchon gegenwärtig das 
ohnedies gar nicht zu erklärende Verhalten Oeſterreichs 
im Felde. Daſſelbe hat ſich wenigſtens an ſeiner 
Nordgrenze ſeinem Gegner weit überlegen gemeint. 
Es rechnete dabei, wie auch allgemein angenommen 
wurde, die derſelben gegenüber vereinten preußiſchen 
Kräfte zu 7 preußiſchen Armeecorps, indem das 7. 
und 8. preußiſche Corps als zur Deckung der Rhein- 
lande beſtimmt angenommen wurden. Allein gerade 
die zum 8. Corps gebörige 16. Diviſton iſt zuerſt 
in Dresden eingerückt, und auch dieſe beiden Heeres⸗ 
theile ſcheinen demnach zu der preußiſchen Hauptarmee 
geſtoßen. Dies ertheilt derſelben nun aber ein Mehr 
gewicht von mindeſtens 70,000 Mann, und die 
Oeſterreicher ſehen ſich dadurch unweigerlich auf die 
Defenfive zurückgeworfen. Täuſchen nicht alle Zeichen, 
ſo dürfte denſelben, wie ihren Bundesgenoſſen, und 
namentlich Baiern, demnächſt auch noch eine neue 
furchtbare Ueberraſchung vorbehalten ſein. In Italien 
glaubte ſich Oeſterreich durch ſein Feſtungsviereck, 
wenigſtens vorläufig, für vollkommen geſicherk anſehen 
zu dürfen; allein es hat auch nach dieſer Richtung 
nicht die natürlichen Rückwirkungen des verhängniß⸗ 
vollen Bundesbeſchluſſes vom 14. Juni in Betracht 
gezogen. Durch denſelben liegen Tyrol wie Trieſt 
dem italieniſchen Angriff offen, und nichts hindert 
die Italiener, unter Beobachtung des Feſtungs⸗ 
vierecks durch einen Theil ihrer Kräfte, mit 
ihrer Hauptmacht durch Tyrol den Durchbruch zu 
verſuchen, um den Preußen, welche ſtatt nach Böhmen 


als dem Gegner oder den Gegnern auf dies neue 
Kriegstheater zu folgen, eine einzige Niederlage der“ 
ſelben fette bei dieſer Wendung der Kriegsereigniſſe 
aber Wien ſelbſt der höchſten Gefahr aus, und ſchwer⸗ 
lich möchte die Bundestreue Baierns ſo weit gehen, 
die Hauptlaſt des Kampfes auf ſich zu nehmen. 
Schon jetzt bleibt Oeſterreich im Hinblick auf die 
vorhin angedeutete Gefahr keine Wahl, es muß nach 
Tyrol bedeutend detachiren und wird dies bei irgend 
einer bedrohlichen Wendung der preußiſchen Haupt 
armee gegen Baiern auch dahin thun müſſen. Es 
wäre denn, daß die öſterreichiſche Hauptmacht, unter 
Heranziehung der Baiern, ſofort wieder in Sachſen 
eindringen ſollte, um dort den erſten Entſcheidungs⸗ 
kampf zu verſuchen; allein es erſcheint nicht ſehr 
wahrſcheinlich, daß die baierſche Regierung unter den 
augenblicklichen ſo hoch gefährlichen Conjunkturen 
darauf eingehen ſollte, die eigene Macht ſo völlig 
aus der Hand zu geben. 

Man hat ſich in den Gründen erſchöpft, welche 
Oeſterreich beſtimmt haben dürſten, Gewehr bei Fuß 
hinter den ſchwarzgelben Pfählen ſtehen zu bleiben 
und ruhig zuzuſehen, wie ſeine Bundesgenoſſen in 
Deutſchland einer um den anderen annektirt wird. 
Wohl mögen auch ſtrategiſche Rückſichten Oeſterreich 
zu dieſer auffallenden Reſerve gezwungen haben, aber 
in unſeren Regierungskreiſen ſucht man die Gründe 
anderswo. Wie man uns andeutet, ſind zwiſchen 
Wien und Paris lebhafte Verhandlungen über die 
Abtretung Venetiens an Italien im Zuge geweſen. 
Die Unterhandlungen wurden allerdings damit er⸗ 
öffnet, daß eine Abtretung Venedigs an Italien 
ſtatifinden könnte, aber im Verlaufe derſelben klärte 
es ſich dahin auf, daß Oeſter reich ein Italien im 
Sinne habe, das gegenwärtig noch nicht exiſtirt. 
Es war die italieniſche Trias, in welcher Venetien 
als dritte Gruppe in ein Suveränitäts⸗Verhältniß zu 
Oeſterreich eintreten ſollte. Ueberdies machte Oeſter⸗ 
reich der franzöſiſchen Regierung Propoſitionen, welche 
die Herſtellung einer unabhängigen vierten Gruppe 
anbot, und womit wohl die Wiedererrichtung des 
neapolitaniſchen Thrones mit einem Bonaparte auf 
demſelben gemeint ſein mochte. Rückſichten für die 
Tuillerien bewogen das Cabinet von Florenz, auf 
die Verhandlungen einzugehen. Wie vorauszuſehen, 
zerſchlugen ſich dieſe und die nächſte Folge war die 
Kriegserklärung an Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen. 


Der wirkliche Kampf iſt in Deutſchland noch nicht 
ausgebrochen, und ſchon beginnt der Hader zwiſchen den 
neutralen Großmächten wegen der zukünftigen Haltung 
jeder einzelnen derſelben zu den Streitenden. Der 
einfache Brief Napoleons an feinen Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten hat bereits das überraſchende 
Reſultat gehabt, daß England und Rußland mit ihren 
Abſichten offener an den Tag treten. So ſpricht 
man in diplomatiſchen Regionen von einem Circular 
des Fürſten Gortſchakoff, in welchem zu verſtehen 
gegeben wird, daß, trotz aller perſönlichen Sympathien 
des Fürſten für Preußen, Rußland doch niemals 
eine Vernichtung Oeſterreichs zugeben werde. 

Wenn wir Rußlands in erſter Linie Erwähnung 
thun, ſo geſchieht es, weil nach den einſtimmigen 
Anſichten vieler Zeitungen Rußland mehr und mehr 
in den Vordergrund tritt. Rußland ſcheint ſich genug 
„geſammelt“ zu haben und will ſein Inſtrument im 
europäiſchen Concerte, welches ſeit 1856 verſtimmt 
und verſtummt war, wieder zur Hand nehmen. Dies 
ift ein gewichtiger Factor, welchen Napoleon jetzt in 
den Bereich ſeiner Rechnungen ziehen muß, und man 
geſteht offen ein, daß die Rolle, welche Rußland zu 
ſpielen gedenkt, mehr als alles andere die „politiſche 
Welt“ — ſoll wohl heißen; den Kaiſer — beſchäftigen. 

So ſpricht man auch ſchon von einem früher oder 
ſpäter nothwendig werdenden Rücktritte des engliſchen 
Whigminiſteriums, nothwendig, um einem Toryminiſte⸗ 
rium Platz zu machen, welches in der Lage wäre, der 
Politik Englands eine den jetzigen Zeitumſtänden an 
gemeſſenere Richtung zu geben und unter anderm eine 


Verſtändigung mit Rußland über die orientaliſche 


Angelegenheit herbeizuführen. Jetzt ſchon erklärt der 
Lord Clarendon in einem Rundſchreiben, daß, ſowie 
England alles gethan hat, um den Krieg zu vermei⸗ 
den, es nun alle Anſtrengungen machen wird, um 
neutral bleiben zu können, daß es aber aus dieſer 
Neutralität in dem Augenblicke würde heraustreten 
müſſen, wo die große orientaliſche Frage von neuem 
auf die Tagesordnung käme. Man fügt hinzu, da 
Rußland große Truppenmaſſen in der Krimm concen“ 
trirt. Alſo: — England und Rußland bleiben ſo 
lange neutral, als Frankreich neutral bleibt, und wenn 
Frankreich ſich an dem jetzigen Kriege betheiligte, ohne 


d : 
19 feine eigenen Intereſſen dazu gezwungen zu fein, 


a: würde Europa in zwei große Lager getheilt werden; 
8 Schlachten geſchlagen werden, ſo entſetzlich 
rderiſch, wie zu Zeiten des erſten Kaiſerreichs. Das 
ref e auch der Kaiſer, und darum ſei ſeine Haltung 
ſicdirter als je; er übernehme die Vertretung preu⸗ 
1 Intereſſen in Wien und München, um, wie 
Fü Wiener Cabinet erläuternd erklärt worden ift, 
* Beweis ſeiner Unparteilichkeit zu geben, und er 
® gleichzeitig den Kaiſer Franz Joſef wegen der 
denäßigten Sprache, welche in deſſen Kriegsmanifeſt 
orherrſcht, „ein günſtiges Vorzeichen für die Wen⸗ 
ung, welche der bedauernswerthe Kampf nehmen werde, 
en Europa ſo gerne vermieden hätte.“ 
al Man müßte doch nach allem dem annehmen, daß 

e Welt von der Aufrichtigkeit der Napoleoniſchen 
riedensverſicherungen überzeugt wäre. Dem iſt aber 
88 fo; wenigſtens ſchreibt man aus Paris, daß alle 
je Verſicherungen, alle die friedlichen Artikel der 
kidlerungsorgane, ja ſogar der gänzliche Mangel an 
diegeriſchen Vorbereitungen, nicht im Stande ſeien, 
ie diplomatiſche Welt zu beruhigen, daß im Gegen⸗ 
8 jeden Tag neue Symptome zu Tage träten, 
wide darlegten, daß man in Europa durchaus nicht 

ne Unruhe ſei über die Abſichten und Pläne 

apoleons. 
5 Das Manifeft des Königs Victor Emanuel, ſonſt 
Au den Franzoſen günſtig beurtheilt, bietet nach der 
uſicht, welche ſich in Pariſer politiſchen Kreiſen 
tündgiebt, eine große Lücke dar. Es wird darin das 
zig wahre und gleichzeitig durchſchlagende Motiv 
zu einem Kriege mit Oeſterreich vermißt: nämlich, 
ud die bekannten Verträge von 1815, auf welche 
seien ſich in Wien immer berufe, geſchloſſen worden 
en, ohne daß Italien dabei betheiligt geweſen ſei. 
die öͤſterreichiſche General Bellegarde habe damals 
; e italieniſchen Provinzen beſetzt, Kaiſer Franz habe 
dem berühmt gewordenen Manifeſte viele Ver⸗ 
prechungen gemacht, die nicht gehalten worden ſind 
und von 1815 bis 1848 hätten die Italiener gegen 
jene gewaltthätige Beſitznahme proteſtirt, dann hätten 
ſie die Waffen ergriffen, und der heutige Krieg ſei 
nur die Fortſetzung des 1848 begonnenen Werkes. 
eber den Beginn des jetzigen Krieges weiß man 
weder in Paris noch ſonſt irgend wo das Geringſte. 

„Die Stimmung der Italiener iſt, nachdem endlich 
die Kriegserklärung erfolgt, eine gehobene, feierliche. 
un Jeder fühlt, daß es ſich um die höchſten Güter 
er Menſchheit handelt. 

Und Deutſchland? Deutſchlands Völker zögern 
mit dem Blutvergießen; fie verwünſchen die Staats 
männer, welche ſie in den Krieg gegen Preußen getrie⸗ 
ben haben, obgleich fie Preußen haſſen, und ſie ver⸗ 
wünſchen den furchtbaren Leichtſinn, mit welchem ſie 

ch haben in den Krieg treiben laſſen, in einen Krieg, 
der nur durch ihre Parteinahme zum Bürgerkriege 
Bersoden i. Dies iſt die Stimmung, welche nach 
Berichten aus Stuttgart, Karlsruhe, München überall 
in Süddeutſchland mehr und mehr laut wird und in 
Stuttgart namentlich, trotz der Erbitterung gegen 
Preußen, wie nochmals wiederholt ſei, nach einem 
Unfall auf dem Schlachtfelde leicht zu bedenklichen 
Demonſtrationen führen könnte, weil man fieht, daß 
dr. v. Varnbüler die Schwaben zur Theilnahme an 
einem Kriege gezwungen hat, „ der fie gar nichts angeht.“ 

Wenn wir die Aufmerkſamkeit unausgeſetzt auf 
die Stimmung, die ſich in Süddeutſchland täglich mit 
größerem Nachdrucke kundgiebt, hinlenken, ſo geſchieht 
es, weil grade Süddeutſchland der Schauplatz ernſter 

reigniſſe werden könnte. Wohl nennen die öſter⸗ 
eeichiſchen Blätter auch das eine „Schmach“, daß die 
daliener gegen Deutſche in den Kampf treten, und 
ie baierſchen Organe, zumal die Abladeplätze der ſehr 
rührigen clericalen Partei, ſtacheln nach beſten Kräften 
as Volt zum Fanatismus gegen Preußen an; das 
Na in Baiern aber und noch mehr das Schwaben⸗ 
ar fängt an nachzudenken. Daß die Preußen in 
dag igen Tagen das Land bis zum Main geſäubert, 
aß die Reichstruppenkörper ſich ſo klüglich hinter 

efterreich verkrochen haben, hat einen peinlichen 
d gemacht, und das Gefühl der Ohnmacht iſt 
derſtärt worden durch die großen Mängel, welche in 

r Ausrüſtung der württembergiſchen Truppen zu 
Eu. getreten find. Auch das Manifeſt des Kaiſers 
dard Oeſterreich hat nicht befriedigt; man vermißt 
Bund auch nur das geringfte Verſprechen für die 
in a derm. Endlich aber dringen dunkle Gerüchte 
Verf 0 Baiern- und Schwabenland von einer großen 
Gbr wörung im ſüdlichen Theile Oeſterreichs mit 
8 en Udine als Mittelpunkte, und auch dies trägt 
aber ei, nicht den Preußenhaß zu erſticken, wohl 

do die Beziehungen zu Deflerreih zu lockern. 
obwohl r in den kleineren Blättern Baierns weiſen, 
hin, d mit großer Schüchternheit, auf die Möglichkeit 
daß am Ende wohl gar Baiern von ſeinem 


zſterreichiſchen Bundesgenoſſen dazu auserſehen ſein! — Es wird verſichert, Preußen werde den Zoll⸗ 
könnte, einen Theil des Compenſationsobiectes für verein vom 1. Juli ab für aufgelöſt erklären. Die 
Venetien zu liefern. Verträge des Zollvereins mit auswärtigen Regierungen 

In Oeſterreich ſelbſt iſt man ſehr verſtimmt über | follen für Preußen und ſeine Bundesgenoſſen fortbeſtehen. 
Benevet, der den Preußen die Beſetzung Sachſens Hannover. Noch mehr an Kriegsmaterial als 
geftattet hat; — „mögen noch fo gewichtige ſtrategiſche in Stade iſt von den Preußen in den militäriſchen 
oder tactifche oder jonftige Motive vorliegen,“ klagt Etabliſſements der Hauptſtadt vorgefunden, und es 
man, „fo iſt und bleibt die moralifhe Wirkung der] werden noch täglich neue großartige Entdeckungen in 
Thatſache, daß die öſterreichiſche Hilfe den Sachſen dieſer Richtung gemacht, jo daß ſich die Größe der 
ausgeblieben, eine ſehr niederſchlagende. Auch mindere | Beute noch gar nicht überſehen läßt. Analog, nur 
Großſprecher als die Preußen würden aus der mili⸗ im kleineren Maßſtabe, ſieht es in den übrigen 
täriſchen Promenade, welche zur Beſetzung Dresdens] Garniſonſtädten aus, jo daß es außer allem Zweifel 
führte, Capital ſchlagen.“ . 4 iſt, daß die ganze Feldausrüſtung der hannöverſchen 

Recht lehrreich iſt das Leſen der öſterreichiſchen Armee zurückgeblieben und letztere faſt ganz unausge⸗ 
Blätter. In ihnen nennt man die Beſetzung Hans rüſtet, jedenfalls auch bei weitem nicht komplet, davon⸗ 
novers, Sachſens und Kurheſſens durch preußiſche] gegangen iſt. Hier allein find beiſpielsweiſe ca. 50 
Truppen einen „räuberiſchen Einfall“, welcher Preu-] Geſchütze verſchiedenen Kalibers. mindeſtens 10,000 
ßen den ungeheueren moraliſchen Nachtheil einbringe, | neue gezogene Gewähre, 800 Wagen, Munition für 
von ganz Europa zweifellos als Friedensſtörer ange-] mehrere Batterien, ein vollſtändiger Brückentrain, ein 
ſehen zu werden. Vor Allem werde aber dieſer Eine | Feldlazareth ꝛc. aufgefunden. 
fall die Mittelſtaaten zur Entſcheidung treiben, indem | — Die Zuftände find hier nicht ganz ange. 
dieſe felbft zur Urberzeugung kommen werden, daß nehm. Wohin die Preußen kommen und etwas 
ſie — ihre Eriftenz kämpfen müſſen. Aufgabe einkaufen, bezahlen ſie mit Anweiſungen auf den hoch⸗ 
Benedek 8 ſei es nun, die Preußen durch einen Marſch löblichen Magiſtrat. Sogar die fonft ziemlich un— 
auf Berlin — e Sachſen zu vertreiben; die erſten lenkſamen Droſchkenkutſcher haben die Taſchen voller 
Schlachten dürften aljo wohl in Sachſen geſchlasen ſogenannten preußiſchen Bons. Ueberhaupt beginnt 
werden, entſcheidende Schlachten, weil man mit großer | pie Stimmung hier ſehr gedrückt zu werden. An 
Erbitterung kämpfen werde. Andererſeits müſſe der Geschäfte iſt natürlich nicht zu denten, die Leute 
Ructzug der 35,000 Sachſen auf öſterreichiſches Ge. haben genug zu thun, um für die ungebetenen Säfte 
biet ſehr überraſchen. Die Sachſen hätten Dresden zu ſorgen. Auch ſonſt find die Zuſtände hier chao⸗ 
bis zur Ankunft DEN Oeſterreicher behaupten ſollen, tiſch. Auf der Poſt erſchienen z. B. eine Menge 
denn man 333 wichtigen Poſtien zum Bor» Leute mit fogenannten Poſtanweiſungen, um Geld zu 
marſche auf erlin u Be fie . großen holen. Anfangs erklärte der dienſtihuende Beamte, 
Opfern wieder erkämpfen müſſen. Die „Prefle” daß kein Geld vorhanden. Als aber das Publifum 
yo dabei einen Trost, und der beſteht darin, daß mit Fenſtereinwerfen und ähnlichen Annehmlichkeiten 
die Rheinlande von Preußen abſallen werden, ſobald 
die erſten Schlachtbulletins verkünden, daß der Bun⸗ drohte, begann doch das Außzablen. 

— Die außerordentlichen Verhältniſſe haben den 


desfeldherr und Oeſterreichs Generäle Preußen in die : 2 2 2 
34 ittef- | Magiftrat der Reſidenzſtadt genöthigt, eine Anleihe 
ſelbſtgegrabene Grube geſtürzt haben. Vom Mitte von 500,000 Thirn. zu S pot. aüszuſchreiben. 


Rhein erfährt dieſe Zeitung, daß in Rhein⸗Preußen 
der ſogenannte preußiſche Patriotismus todt ſei; das 

Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 25. Juni. 


beweiſe u. A. auch der Entſchluß, nur jene Männer 
in die Volksvertretung zu fenden, welche dem Preußen 
— Bei der heute ſtattgehabten Urwahl haben die 
Candidaten der liberalen Partei in den überwiegend 


regimente die Mittel zu ſeiner Exiſtenz verweigern. 
Wir müſſen auch heute mit der Donaufürſten⸗ 

meiſten Bezirken unſerer Stadt den Sieg davon⸗ 

getragen. 


thümer⸗Angelegenheit ſchließen, weil wir mitzutheilen 
— In der Wahl des Textes für die an dem Bet- 


haben, daß, den neueſten Nachrichten aus Conſtanti⸗ 

nopel zufolge, die Pforte doch Anſtand zu nehmen 
tage zu haltende Predigt ſind die Geiſtlichen nicht be⸗ 
ſchränkt. Dagegen iſt an dieſem Tage in das allge⸗ 


ſcheint, ihr Interventionsproject in den Donaufürſten⸗ 
meine Kirchengebet folgende Fürbitte anzufügen, mit 
welcher auch an den folgenden Sonntagen bis auf 


thümern auszuführen. Wie man aus Paris ſchreibt, 
weitere Beſtimmung fortzufahren iſt: „Da es Dein 


hatte Napoleon erneut ſehr ernſte Vorſtellungen bei 
heiliger Schluß und Wille iſt, Du ewiger Herr in 


der Pforte machen laſſen, und die dabei geführte 

Sprache, wird hinzugefügt, ſei um ſo ſchärfer geweſen, 
allen Reichen, die Drangſale des Krieges über uns 
ergehen zu laſſen, fo hilf in Gnaden, daß wir gleich 


als er ſich dadurch verletzt gefühlt habe, daß die Pforte 
militäriſche Vorkehrungen getroffen hatte, ohne Frank⸗ 
reich vorher davon in Kenntniß geſetzt zu haben. 
Preußen hatte ſich den franzöſiſchen Vorſtellungen 
angeſchloſſen. unſeren Vätern vor Zeiten uns von Herzen demüthigen 
unter Deine gewaltige Hand, bis Du uns erhöheft zu 
ſeiner Zeit. Um Deiner großen Barmherzigkeit willen 
aber, o Herr der Heerſchaaren, ziehe aus mit des 
Königs Heer, decke mit Deiner allmächtigen Hand 
wie mit einem Schilde den König und die Prinzen 
ſeines Hauſes, ſegne unſere Waffen zur Ueberwindung 
unſerer Feinde, gieb Gnade, daß wir auch im Kriege 
uns als Chriſten gegen ſie verhalten, neige ſie durch 
Deines Geiſtes Kraft zur Verſöhnung mit uns und 
verhilf durch Deinen allmächtigen Beiſtand uns bald 
wiederum zu einem redlichen geſegneten und dauernden 
Frieden für uns und das ganze deutſche Vaterland. 
Sei Du ſein ſtarker Schutz und Schirm, vereinige 
von neuem ſeine Fürſten und Völker durch das Band 
des Friedens und fördere es in Treue und Eintracht. 
Laß Alle, die Chriſti Namen tragen, insbeſondere alle 
chriſtliche Obrigkeit, den Frieden ſuchen, den die Welt 
nicht geben noch nehmen kann, und laß Deine Ehre 
wohnen in allen Landen.“ 


— Die interimiſtiſche Verwaltung der geiſtlichen 
Functionen bei der hieſigen Militärkirche, welche bis⸗ 
her theils durch Herrn Prediger Bertling, theils 
durch Candidaten bewirkt worden, iſt nunmehr dem 
Garniſonprediger Herrn Schott aus Mainz, der zu 
dieſem Zweck in den nächſten Tagen hier eintreffen 
wird, in Folge einer Miniſterialbeſtimmung, über⸗ 
wieſen worden. 


— Dem Vernehmen nach find ſämmkliche königl. 
Bank-Inftitute der Monarchie höheren Ortes ange⸗ 
wieſen worden, die Darlehns-Kaſſenſcheine in Zahlung 
anzunehmen, und zwar unbedingt hinſichtlich der Zeit⸗ 
dauer und unbeſchränkt in Betreff der Summen. Es 
können mithin an die königlichen Banken, Eiſenbahnen, 
Poſt⸗ und Telegraphen-Anſtalten, Steuer- und Zoll⸗ 
Aemter Zahlungen in Darlehns⸗Kaſſenſcheinen geleiftet 
werden. 


Berlin, 23. Juni. 


— Wie verlautet, empfing der König am Sonn- 
abend einen Adjutanten des Generals von Beyer aus 
Kaſſel, um deſſen Bericht über die Gefangennahme 
des Kurfürſten von Heſſen entgegenzunehmen. Dem 
Kurfürſten iſt während ſeiner Gefangenſchaft das 
Schloß Stettin zum Wohnſitz überwieſen. Zu ſeiner 
Bedienung ſind bereits Sonnabend Mittags 1 Leib⸗ 
jäger, 2 Lakaien, ſowie die Küche dorthin abgegangen. 

— Der König von Hannover hatte von Göttingen 
aus ſich bereit erklärt, perſönlich hierher zu kommen 
und auf dem Wege einer perſönlichen Begegnung mit 
dem Könige alle ausgebrochenen Differenzen auszu⸗ 
gleichen. Es iſt ihm hierauf aber von hier aus der 
Beſcheid geworden, daß der König von Preußen ihn 
nicht empfangen werde. Auch der hier erwartete 
Kurfürſt von Heſſen hat eine Audienz beim Könige 
nachgeſucht, iſt aber abſchläglich beſchieden worden. 

— Man erfährt hier aus einer beachtenswerthen 
Quelle, daß der König Georg das Urtheil über 
General v. Tſchirſchnitz beſtätigt hat und der General 
erſchoſſen iſt. Es iſt ihm das Verbrechen des Verraths 
zur Laſt gelegt worden. 

— Hier eingetroffene Nachrichten melden, daß eine 
Abtheilung hannöverſchen Militairs die Poſtkaſſe in 
der preußiſchen Stadt Langenſalza weggenommen hat. 
Der Poſtmeiſter zu Mühlhauſen, welcher hiervon 
Kunde erhielt, rettete die dortige Raſſe noch rechtzeitig 
nach Erfurt. 

— In Anlaß der Beſetzung von Hannover und 
Heſſen ſind bei der Regierung mehrere Geſuche um 
Errichtung von Freicorps eingereicht worden, welche 
angeblich ſämmtlich vorzugsweiſe ihre Erzänzung und 
Aufſtellung durch den Zutritt von Freiwilligen in 
dieſen okkupirten deutſchen Landestheilen zum Zweck 
haben. 


— Die Darlehnskaſſenſcheine find ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung ſchon ganz entzogen worden. Nach 
der octroyirten Verordnung ſollten ſie ausſchließlich 
gegen Pfandobjecte an Darlehn ⸗Suchende ausgegeben 
werden. Ihr Name zeigt an, daß jede andere Ver⸗ 
wendung der Verordnung fern lag. Da ſie indeß 
von der Regierung jetzt ſchlechtweg in Zahlung gegeben 
werden, ſo rangiren ſie demnach mit den Kaſſen⸗ 
anweiſungen, und ſo will es der Finanzminiſter 
v. d. Heydt augenſcheinlich auch gehalten wiſſen. 


— Höherer Anordnung gemäß ſoll jeder Civil⸗ 
beamte, welcher gegenwärtig in den Militärdienſt ge⸗ 
treten iſt, feine fixirte Beſoldung behalten, was auch 
auf ſolche Beamte Anwendung findet, welche mit 
fixirten Diäten angeſtellt find, während den nur vor⸗ 
übergehend gegen Diäten angeftellten Perſonen dieſe 
Anſprüche nicht zuſtehen. 

— Seitens der Behörden iſt man bemüht, bei den 
Land » Lieferungen für das Heer, welche durch die 
Beſtimmungen des Geſetzes von 1851 vorgeſchrieben 
ſind, Erleichterungen eintreten zu laſſen. Da die 
vorjährige Stroherndte eine ſehr geringe geweſen, ſoll 
nach einer Anordnung des Kriegsminiſters bis zur 
nächſten Ernte bei den immobilen Truppen das 
Futterquantum der Pferde an Hafer um 4 Pfund 
erhöht, dagegen an Stroh um 23 Pfund erniedrigt 
werden. Auch iſt beſtimmt worden, daß die Truppen 
neben dem Roggenſtroh auch Weizen- und Maſchinen⸗ 
ſtroh bis zu einem Drittel des zu liefernden Quantums 
annehmen müſſen. 


— Geſtern haben die hieſigen Erſatzbataillone die 
Mobilmachungsordre mit dem Befehl erhalten, ſich 
innerhalb 10 Tagen marſchbereit zu machen. 

— Se. Maj. Panzerſchiff „Prinz Adalbert“ iſt 
geſtern zur Probefahrt auf die Rhede geſegelt und 
am ſelbigen Tage retournirt. 

— Die in Kiel liegenden preußiſchen Kriegsſchiffe 
find alle ſeeklar und erwarten, wie die Officiere 
ſchreiben, täglich Ordre, in See zu gehen. Man 
vermuthet, daß fie ihren Cours ſüdlich nehmen würden, 
um mit der italieniſchen Flotte gemeinſam gegen die 
öſterreichiſchen Küſtenländer zu operiren. 

— Zum 1. Juli wird noch eine dritte See-Artillerie⸗ 
Compagnie in Kiel errichtet werden. Die Unter⸗ 
Offiziere und Mannſchaften der neu zu bildenden 
Compagnie werden aus ſämmtlichen Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regimentern abgegeben. Es ſoll die Bildung einer 
vollſtändigen See⸗Artillerie-Abtheilung in Aus ſicht ge⸗ 
nommen ſein, und wird deshalb ſpäter die Formirung 
einer vierten Compagnie erforderlich werden. Der 
Abtheilungsſtab fell erſt im nächſten Jahre gebildet 
werden. 

— Der Johannistag entbehrte zwar diesmal der 
öffentlichen Feier, dennoch wurde demſelben Seitens 
der Bevölkerung der Charakter der Volksthümlichkeit 
dadurch aufgeprägt, daß Schiffe und Fähren, nament⸗ 
lich auf der Mottlau mit Grün und Flaggen geziert 
waren. Selonke's Etabliſſement hatte ſich eines 
ungemein zahlreichen Beſuches zu erfreuen, auch war 
es in Jäſchkenthal recht lebhaft. Auf den Bergen 
und in Kl. Hammer waren Freudenfeuer angezündet. 


— Es wird beabſichtigt, das diesjährige Schau⸗ 
turnen der hieſigen höheren Schulen am Mittwoch 
den 11. Juli c. ſtattfinden zu laſſen. 

— Vergangenen Sonnabend um 12 Uhr Mittags 
entſtand auf dem Schuhmachermeiſter Feldmeyer⸗ 
ſchen Grundſtücke, Gr. Schwalbengaſſe No. 4, Feuer. 
Es brannte ein Schornſtein und einiges Holzwerk, 
und hätte das Feuer leicht größer werden können, 
wenn es nicht durch die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr 
noch im Entſtehen beſeitigt worden wäre. 

— Am Sonnabend Abend wurde ein Mann in 
Unteroffizier⸗Uniform wegen Ziegendiebſtahls nach der 
Hauptwache arretirt, um zunächſt ſeine Identität feſt⸗ 
zuſtellen, da man mit Recht annahm, daß er ſich 
der Uniform bedient habe, um ſein Verbrechen leichter 
auszuführen. Es ſtellte ſich denn auch bald heraus, 
daß der Dieb ein entlaufener Sträfling iſt. 

— Am Sonnabend Nachmittag ſpielten zwei 
Knaben auf den loſen Hölzern im Feſtungsgraben, 
wobei der eine, Namens Kaiſer ertrank, der andere 
aber fortlief und erſt ſpät Abends den beſtürzten 
Eltern durch Ausfragen Mittheilung von dem Vorfall 
machte, wonach man die Leiche auch auffand. 

— Geſtern wurde am Wallplatze das dreijährige 
Kind eines Eiſenbahn⸗Gepäckträgers von einer Droſchke 
Ubergefahren und verſtarb bald darauf. 

— Am brauſenden Waſſer fand man geſtern in 
der Mottlau eine neugeborene Kindesleiche, welche 
wahrſcheinlich mit dem Strome aus der Radaune 
dorthin geſchwemmt iſt. 


Palindrom. 
Lieſt du mich hin, ſo ſtand ich ſtets in Ehren 
Im Alterthum, wie in der neuſten Zeit, 
Die Jugend pflegt mich deshalb zu begehren, 
Doch iſt zur Pflege man nicht ſtets bereit. a 


Wo man mich ehrt, da läßt man frei mich ſchie ßen, 
Auch kürzt man mich, man zwickt mich hin und her, 
Zum Wachſen braucht man nicht mich zu begießen, 
Ich ef’ und trinke mit — oft allzu ſehr. 


Den überlauten Tönen ſetz' ich Schranken, 
Es murmelt mancher nur in mich hinein, 
Und ſo verhülle oft ich die Ge danken, 
Es ſoll zu Zeiten klug und weiſe ſein. 


Lieſt du mich her, ſo bin ich immer wichtig, 
Für Menſchen ſelten, doch für jedes Pferd, 
Wenn ich ihm fehl, iſt die Dreſſur nicht richtig, 
Es wird für Droſchten nicht einmal begehrt. 
L. B. 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 23. Juni. 

Im Weſten Europas ſcheinen die Erndteausſichten 
ſich minder günſtig zu geſtalten wie bisher; große Bor- 
räthe ſind bekanntlich nirgends vorhanden; der deutſche 
Krieg kann Handel und Schiffahrt nur nachtheilig berühren. 
Dieſe verſchiedenen Umſtände haben in jüngſter Zeit noch 
nicht eigentlich belebend auf die engliſchen Märkte einge⸗ 
wirkt, doch aber eine nicht unbeträchilſche Preisſteigerung 
für Wetzen veranlaßt. In wie weit hieran ein mehr 
zufälliger momentaner Bedarf der Müller betheiligt iſt, 
nach deſſen. Erledigung die bisherige Flauung zurückkehren 
könnte, dieſes iſt abzuwarten. Unſere Kornbörſe wurde 
in d. W. noch nicht ſo animirt, wie man es nach ihrer 
fonftigen Reizbarkeit erwarten konnte. Der Umſaß ftieg 
zwar auf 2000 Laſten Weizen, die Preisſteigerung von 
fl. 20 bis 25 für beſte Gattungen ging jedoch ganz 
langſam von Tag zu Tag fortſchreitend vor, während 
geringe faſt ohne Aenderung blieben. Fein hochbunter 
133 34pfd. Weizen ſchließt pro Scheffel auf 94.95 Sgr.; 
hochbunter 129. 31pfd. auf 86 bis 88.90 Sgr.; hellbunter 
127. 29pfd. auf 80.82 bis 85 Sgr. und 125. 27 pfd. auf 
74 bis 77 Sgr.; abfallender 122. 25pfd. auf 65 — 70 Sgr.; 
ordinairer 115.119 pfd. mit Auswuchs auf 51—57 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen war das Geſchäft 
unbedeutend. Der Preisſtand blieb ohne Aenderung. 
120. 25pfd. 44.45 bis 47% Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. 
— 100 Laſten 107pfd. Gerſte wurden zu 45 Sgr. pro 
72 Zollpfd. gekauft. Sonſt kam nichts Erhebliches vor, 
doch waren Forderungen erhöbt. — Erbſen gefragt auf 
54—56 Sgr. pro 90 Zollpfd. Es fehlte an Ausbietungen. 
— In Spiritus wurden 140 Tonnen zugeführt und auf 
134 Thlr. pro 8000 abgegeben. — Die Witterung war 
ſebr ſchön, obwohl vorherrſchend kühl, Montag früh nur 
6. Vereinzelte Sprühregen, vor 8 Tagen ein mehr⸗ 
ftündiger Gewitierregen, wirkten ſehr günſtig. — Sonſtige 
den Handel berührende Verhältniſſe ſind ſolcher Art, daß 
darüber zu berichten als Thierquälerei gelten könnte. 


Schiffs Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 23. Juni: 
Mullekin, Village Maid, v. Cardiff, m. Schienen. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 

Angekommen am 24. Juni: 

Forth, Irwel (SD), v. Hull, m. Gütern. — Ferner 

2 Schiffe m. Ballaft. h 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 25. Juni: 

Murray, Eliſabeth Reid, v. St. Davids, m. Kohlen. 
Hendricks, Rembrandt (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Von der Rhede geſegelt: 
Wilſon, Schiedam. 
Ankom mend: 1 Schiff. Wind: Nord. 


Courſe zu Danzig am 25. Juni 


Brief Geld gem. 
Amſterdam kurz 1443 —-— 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 71 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 25. Juni. 
Suttonbridge 15 8. 6 d. pr. Load Balken, Sunderland 
13 s. pr. Load fichten u. 18 s. pr. Load eichene Balken. 
Bordeaux Fres. 50 u. 15 Z pr. Laſt Balken u. Mauer- 
latten. Kohlenhafen u. Firth of Forth 3 8., London 38. 6 d. 
bis 3 s. 9 d. u. Oſtküſte 3 s. 6 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 
Copenhagen 8 , pr. Tonne Roggen u. 23 f pr. Chff. 
Balken. Friedericia F 10 u. 10% pr. Cöfß. Holz. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 25. Juni. 
Weizen, 60 Laſt, 129, 129. 30 pfd. fl. 495 —510; 123pfd. 
fl. 445; 122pfd. fl. 410; 121pfd. fl. 395 pr. 85pfd. 
Gerſte, 107. 108pfd. fl. 270; 103pfd. fl. 260; 102 bis 
103pfd. fl. 258 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 312—325 pr. 90pfd. 


Erſcheint täglich, auch Montags, 


und Börſen⸗Nachrichten. 


en, die berdrüſſig ind und reale Politik, d. b. 
KG lands Emden und Macht dein Iten Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erreichen durch Reden 
und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten. Diele Thaten bat Preußen zu vollziehen. Machteſnbeit, 
Volkseinheit, partamentariſche Einheit, das iſt unſer Redacttong⸗ Programm. An Unterhaltungsſtoff — 
Feuilleton; aus dem Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung mehr als 
irgend eine andere, und für die Intereffen des Verkehrs giebt fie täglich die bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld-, Markt⸗ 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Eleut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß-Golmka 
Rittergutsbef. Steffens a. Mittel Golmkau. Gutsbe 


Paleske a. Neuguth. 
otel de Berlin: 


9 
Gutsbeſ. Gonſchorowskl a. Sensburg. Babritanf 
Weinberger a. Landsberg a. W. Aſſecuranz. Inſpecte 
Küſter a. Berlin. Die Kaufl. Thiele u. Eckert a. Leipzig, 
Brocker a. Halberſtadt u. Kreuzberger a. Mainz. 
Hotel du Nord: 
Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachun 
Die Kaufl. Goldſtern a. Warſchau u. Weſchtallnys au 


Schmallningken. 
e Wulter’s Hotel: 

Dr. phil. Rudloff u. Zichech a Marienwerder. DI 
Gutsbeſ. Mengelke a. Kappe u. Böhmer n. Fam. au 
Ruppuch. Die Kaufl. Bauendabl a. Berlin, Meyer & 
Memphi u. v. Komierowskl a. Walſchau. Freiwillige 
im Huf.» Regt. Borchardt a. Danzig. Frau Nentieit 
Böhmer a. Osnabrück. 


lt 
. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Ger.» Chemiker Dr. Ziureck u. Zabnarzt Dr. Vogel 
a, Berlin. Touriſt Köſter a. Königsberg. Baumeiſter 
Krappe u. Zimmermeiſter Paſtor a. Thorn. Die Kau 
Aronſohn a. Krakau u. Gehrke g. Thorn. 
Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Fiſcher a. Wuſchin. Adminiſtratot 


Beeibel a. Brzchowo. Volontafr Engel a, Königsberg 
Die Kaufl. Jantzen a. Magdeburg u. Reimann a. Gum“ 
binnen. Frau Rentiere Abt a. Stelp u. Schwanitz % 


Cöslin. Dr. med. Schwarz a. Steitin. 


Victoria - Theater. 
Dienſtag, den 26. Juni. Zum Benefiz für den 
Negiſſeur Herrn F. Boffler. Große Garten 
Illumination. Vorher: Hans Jürge. Character 
Bild in 1 Akt von Holtev. Hierauf, zum erſten 
Male: Ein neuer Robinfon. Luftſpiel in einem 
Akt von Friedrig. Zum Schluß: Ein Berlinet 
in Mecklenburg. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Schöbel. Muſik von Stiegmann. Ballet. 


Leih-Inſtitute der Buch- u. Muſikalien-Handlung von 
Constantin Ziemssen, Langgaſſe 55, 
geneigter Beachtung empfohlen. 


Journal Leſezirkel, 
enthaltend 42 der gediegenften deutſchen ꝛc. Journale⸗ 
Auswahl beliebig. Neu hinzugekommene: 
Revue des deux mondes, Zeitſchrift für preußiſche 
Geſchichte und Landeskultur. 


Bücher Leſezirkel 


pro ½ Jahr 1 7 


Muſikalien⸗Leihinſtitut. 


Billigſte Bedingungen. Eintritt täglich. 
Cataloge I. 8 Vn, II. 5 Igr käuflich. 
Größtes VerFaufs-Lager, möglichit 
vollſtändig aſſortirt. 


Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal, 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht 
in Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche 
Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Ber 
ſtändniß der Tagesgeſchichte zu fördern, berückſichtigt 
lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird nament- 
lich darauf bedacht ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger 
Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, der Länder⸗ 
Völker und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen 
Inhalts, nützliche und angenehme Lektüre zu bieten. 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
bei allen Königl. Poſt. Anſtalten nur 12 Sgr. Bei 
Juſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erkolg fein werden, wird I Sgr. 
für die gefpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 
Stolp. Die Redaction. 


Gelegenbeits: Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 18. 


Penſions Quittungen 


find vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Publieist. 


Berliner Morgenzeitung. 


und wird mit den Abendzügen verſandt. 


Der „Publieciſt“ empfiehlt 
eine Politik der Intereſſen, wellen. 


Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


